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und nur noch ein Haufen Waifischknochen, Feisblbcke und Grassoden Ubrigbiieb,
dann waren die Knochen der Witterung ausgesetzt und wurden von ihr mit der Zeit
ausgebleicht. Aul3er den zum Hausbau benutzten Walfischknochen findet man in
Thulesiedlungen auch noch viele Knochen rund uni die Stellen verstreut, an denen
friUher Hâuser gestanden haben. Das sind Uberbieibsel der Waifischkbrper, die ais
Nahrung und fiir die Herstellung von Handwerkszeug, Schlittenkufen und sons tigen
Gebrauchsgegenstânden in die Siedlungen gebracht wurden.

Die heutigen Eskimos sehen in diesen Ruinen alter Siedlungen eine Fundgrube
fiir Knochen zuni Schnitzen. Die verwitterten Knochen lassen sich leicht bearbei-
ten, ihre braun-, weifi- und graugesprenkelte Oberflâche spricht das Auge des
KUnstiers an. Wenn die Eskimos heute diese Knochen wegtragen, nehmen sie ihnen
f Ur imer die M83glichkeit, uns etwas üiber die Vergangenheit auszusagen. Beini Aus-
graben der Knochen aus zusammengesunkenen Hâusern werden nicht nur die Wânde, die
sie einst stützten, sondern auch das Gefiige des herabgestLirzten Daches beschâ-
digt, so da8 der Archâo1oge nicht mehr ersehen kann, wie das Haus gebaut war.
Auch die Entnahme der nocli in den Ruinen begrabenen Knochen bringt die natUrli-
che Anordnung der Gerâte und Haushaitsartikel durcheinander, die in dem ehemali-
gen Haus benutzt oder aufgehoben wurden. Autgerdem k5nnen sieh auch die Wissen-
schaftler und Eskimos von heute nicht mehr üiber die damais gejagten Waifischar-
ten und das Alter jener Wale informieren, wenn die aul3erhalb der Hâuser auf dem
Boden liegenden Knochen weggetragen werden.

Die Auswirkungen des Projektes auf das Kunstgewerbe
Die Laufzeit des Projektes wird ais tbergangsperiode angesehen, wâhrend der es

giit, den Walknochennarkt zu kontrollieren und andere Bezugsquelien fiir diese
Knochen oder andere Rohstoffe filr die Schnitzerei - beispielsweise Stein - stâr-
ker in den Vordergrund zu rilcken. Um eine totale Stillegung dieses Erwerbszweigs
und damit einen starken Rùckgang der Einktinf te vieler d3rf licher Genossenschafts-
betriebe zu vermeiden, wird man den Eskimokünstlern wâhrend der Laufzeit des Pro-
jektes Waiknochen verfügbar machen. Da diese Knochen nach der wissenschaftlichen
Untersuchung gewâhnlich ohne weitere Bedeutung filr die Erforschung der Thule-
Stâitten sind, k8nnen sie anschliel3end fUr kunstgewerbliche Schnitzereien verwen-
det werden.

Alierdings sind die Walknochen-Fundstâitten nicht nur kultureli bedeutsam, sie
sind auch nicht unersch5pflich. Es gibt dort einfach nicht geniigend Knochen, um
diese Kunstgewerbebranche auf unbegrenzte Zeit zu beliefern. Deshalb wird man im
Lauf e des Projektes nach Krâiften die M85glichkeiten priifen, Knochen aus anderen
Quellen, z.B. den Walfangstationen des 19. Jahrhunderts zu besehaffen; aber auch
deren Zahi und Vorrâte sind begrenzt. Auf lange Sicht wird es daher notwendig
sein, diesen Erwerbszweig der Eskimos auf kulturgeschichtlich weniger wertvoile
Materialien wie Speckstein umzustelien, wodurch der Konflikt zwischen der aufbi-.
henden kunstgewerblichen Produktion der Eskimos und der Erhaltung ihrer histori-
schen Kulturdenkmâler beseitigt wllrde.

Fischereivèrhandlungen mit Polen

lIn der zweiten Januarhâlf te f anden in Warschau Besprechungen polnischer und
kanadiseher Regierungsvertreter Liber die kLinftige Zusamnnenarbeit im Fischereiwe-
sen statt.

Bei dieseî Treffen wurde die iî November in Ottawa abgehaltene ErBrterung eines
bilateraien Abkoinmens Liber die Zusaîmmenarbeit auf dem Fischereisektor fortge-
fÜlifrt, durch welche Bestiinmungen und Voraussetzungen fUr das Befisehen der Ge-
wâsser vor Kanadas Küstgn durch die poînisehe Flotte festgesetzt werden soilen.
Dabei wurden auch voraussichtliche Ànderungen der Gesetze und des Hoheitsbereichs
im Hinblick auf die fischereiwirtschaftliche Nutzung dieser Gewâsser sowîePolels
traditioneile Fis chfanginteressen besprochen.
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